
 Mikroorganismen

Was sind Mikroorganismen?

Mikroorganismen, umgangssprachlich auch „Mi-
kroben“, ist keine wissenschaftliche Bezeichnung 
für eine Gruppe von Lebewesen. Vielmehr werden 
unter der Bezeichnung einzellige Organismen mit 
eigenem Stoffwechsel zusammengefasst, die nur 
unter dem Mikroskop sichtbar sind (im Bereich 
von 1–20 μm). Die Gruppe der Mikroorganismen 
umfasst hauptsächlich Bakterien sowie mikros-
kopisch kleine Pilze, Algen und Protozoen (Ur-
tierchen).

Erreger Domäne Größe  
[µm] Nukleinsäuren Zellkern Zellwand Zellen Vermehrung

Viren keine 0,02 – 0,3 DNA oder RNA nein nein nein auf Wirt  
angewiesen

Prionen keine * nur Protein nein nein nein

Bakterien Prokaryoten 0,2 – 10 DNA + RNA nein ja (Peptidoglykan) einzellig eigenständig

Pilze Eukaryoten > 5 DNA + RNA ja ja (Chitin) ein- und mehrzellig eigenständig

Parasiten: Protozoen Eukaryoten 5 – 50 DNA + RNA ja nein einzellig eigenständig

Parasiten: Würmer Eukaryoten 60 bis > 
107 DNA + RNA ja nein mehrzellig eigenständig

Übersicht über die verschiedenen Erregertypen (modifiziert nach (7)).

Die wichtigsten Humanpathogene

* Partikelgröße nicht definiert, variable Anzahl von Prionproteinmolekülen

Was sind Krankheitserreger?

Unter Krankheitserregern versteht man krank 
machende (pathogene) Lebewesen. Durch ihr 
Eindringen in den Körper (Infektion), ihr Verhal-
ten im Körper (Vermehrung, Stoffwechsel u.a.) 
sowie durch die hierauf gerichteten Reaktionen 
des befallenen Organismus werden spezifische 
Krankheiten, die sogenannten Infektionskrankhei-
ten, hervorgerufen. Zu den Krankheitserregern 
gehören zahlreiche Mikroorganismen, z. B. ver-
schiedene Bakterien und Pilze, aber auch Vi-
ren und tierische Parasiten (z. B. Würmer).
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Viren

Viren sind die kleinsten und einfachsten Orga-
nismen. Sie sind azellulär, das heißt, sie besitzen 
keine Zellstruktur und keinen Stoffwechsel. Viren 
werden nicht unter den Lebewesen eingeordnet.

Aufbau: Viren bestehen aus einer Proteinhülle 
(Kapsid), die das genetische Material (entweder 
DNA oder RNA) umgibt. Bei einigen Viren befindet 
sich um das Kapsid noch eine weitere Hülle. An 
dieser Hülle können sich spezielle Spikeproteine, 
kurz Spikes, befinden. Die Spikes helfen dem Vi-
rus, sich an seine Wirtszelle zu binden.

Vermehrung: Viren können nicht eigenständig 
leben oder sich vermehren. Sie sind auf lebende 
Zellen angewiesen, um sich zu replizieren und zu 
überleben. Viren infizieren eine Wirtszelle, über-
nehmen deren Stoffwechsel und nutzen die Res-
sourcen der Zelle, um neue Viren herzustellen.

Beispiele: Bekannte Beispiele für Viren sind das 
Influenzavirus, HIV (Human Immunodeficiency 
Virus), SARS-CoV-2 (Severe Acute Respiratory Syn-
drome Coronavirus Type 2) und das Coronavirus. 
Eine medikamentöse Behandlung von virusbeding-
ten Erkrankungen ist schwierig. Allerdings gibt es 
gegen viele Viruserkrankungen Schutzimpfungen.

Übersicht über wichtige Virengattungen, 
-familien bzw. -arten.

Chemischen 
Struktur eines 
humanen  
Prionproteins.

Prionen

Bei Prionen (proteinaceous infectious particles) 
handelt es sich um die fehlgefaltete, pathogene 
Variante eines Proteins (Eiweißes), welches im ge-
sunden Organismus in seiner physiologischen, 
korrekten Faltung vorliegt. Prionen können so-
wohl bei Menschen als auch bei Tieren verschie-
dene seltene Krankheiten auslösen. Sie besitzen 
weder DNA noch RNA und werden, wie die Viren, 
nicht unter den Lebewesen eingeordnet. Prione-
nerkrankungen können über die Nahrungskette 
übertragen werden.

Aufbau: Ein Prion besteht aus einer einzigen Pro-
teinart, die als Prionprotein bezeichnet wird. Das 
Prionprotein kommt auch im gesunden Körper 
vor. Hier hat es seine gesunde, korrekt gefaltete 
Form. Bei der fehlerhaften Faltung des Proteins 
ändert dieses seine Struktur (Konformationsände-
rung) und somit anscheinend auch seine Eigen-
schaften, sodass es zum pathogenen Prion wird.

Vermehrung: Die Mechanismen der Vermeh-
rung der pathogenen Prionen sind nicht vollstän-
dig geklärt. Wenn ein fehlgefaltetes Prionprotein 
auf ein normales Prionprotein trifft, bewirkt es bei 
diesem wahrscheinlich eine Umwandlung in die 
abnormale, fehlgefaltete Form. Dadurch entsteht 
ein weiteres pathogenes Prion, das wiederum an-
dere normale Prionproteine beeinflussen kann.

Beispiele: Pathogene Prionen lösen wahrschein-
lich die Creutzfeldt-Jakob-Krankheit aus.
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Bakterien

Bakterien sind einzellige Organismen, die eine 
eigene Zellstruktur haben und unabhängig von 
anderen Zellen leben können. Sie werden den 
Prokaryoten, also den Organismen ohne Zellkern, 
zugeordnet.

Aufbau: Bakterien besitzen keinen echten Zell-
kern; ihre DNA liegt frei im Zytoplasma vor. Neben 
der meist ringförmig angeordneten DNA besitzen 
alle Bakterien Zytoplasma, eine Membran und 
Ribosomen. Die meisten Bakterien haben zudem 
eine Zellwand. Bakterien können verschiedene 
Formen annehmen, darunter Kugeln (Kokken), 
Stäbchen, Spiralen oder filamentöse Formen. Ei-
nige Bakterien können ihre Form ändern, je nach 
den Umweltbedingungen oder während ihres Le-
benszyklus.

Vermehrung: Bakterien vermehren sich asexuell 
durch Zellteilung, bei der zwei identische Tochter-
zellen entstehen.

Beispiele: Einige Bakterien sind für den Menschen 
von Vorteil. Beispielsweise helfen Laktobazillen bei 
der Verdauung. Andere Bakterien können jedoch 
Krankheiten verursachen, wie die Streptokokken. 
Bakterien können mit Antibiotika bekämpft wer-
den. Allerdings besteht die Gefahr der Resistenz-
entwicklung.

Pilze

Pilze sind mehrzellige Organismen, die zu den Eu-
karyoten, also zu den Lebewesen mit einem Zell-
kern, gehören. Im Gegensatz zu Viren, Bakterien 
und Protozoen haben Pilze eine komplexe Zell-
struktur und können sowohl einzellige als auch 
mehrzellige Formen haben.

Aufbau: Der Aufbau von Pilzen besteht aus fa-
denförmigen Zellen (Hyphen). Eine Ansammlung 
von Hyphen wird als Myzel bezeichnet, das oft 
eine netzartige Struktur bildet und den Hauptkör-
per des Pilzes darstellt.

Vermehrung: Pilze vermehren sich durch die Bil-
dung von Sporen oder durch Teilung. Dabei stülpt 
sich aus der Mutterzelle eine Tochterzelle heraus. 
Die Tochterzelle wächst zur fertigen Zelle heran 
und wird abgeschnürt.

Beispiele: Einige Pilze sind für die Produktion 
von Lebensmitteln wie Brot und Käse wichtig, 
während andere Pilzarten Krankheiten wie Pilzin-
fektionen (Mykosen) der Haut oder der Atemwege 
verursachen können. Mit Antimykotika können Pil-
ze behandelt werden.

Übersicht über wichtige Bakteriengattungen
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Parasitische Würmer

Parasitische Würmer gehören zu den Vielzellern. 
Sie können in verschiedenen Teilen des Körpers 
ihres Wirts leben. Dazu gehören Darm, Lunge, Le-
ber, Blutkreislauf oder andere Gewebe. Sie entzie-
hen dem Wirt Nährstoffe und Ressourcen, was zu 
Schwächung, Krankheitssymptomen oder sogar 
zum Tod des Wirts führen kann.

Aufbau: Der Aufbau parasitischer Würmer variiert 
je nach Art. Im Allgemeinen sind sie länger und 
dünner als frei lebende Würmer. Häufig besitzen 
sie spezialisierte Strukturen wie Haken, Saugnäpfe 
oder Zähne, mit denen sie sich am Wirt festhalten 
können.

Vermehrung: Die Vermehrung von parasiti-
schen Würmern kann auf verschiedene Arten er-
folgen. Einige Würmer haben komplexe Lebens-
zyklen, bei denen sie sich sowohl im Endwirt als 
auch in einem Zwischenwirt vermehren. Sie kön-
nen Eier oder Larven freisetzen, die den Wirt ver-
lassen und in der Umgebung auf eine Möglichkeit 
zur Infektion warten. Andere Arten werden durch 
direkten Kontakt oder Verzehr von infiziertem Ge-
webe übertragen.

Beispiele: Zu den parasitischen Würmern gehö-
ren u.a. bestimmte Fadenwürmer (Nematoden), 
deren Befall u.a. Durchfall, Bauchschmerzen oder 
Ekzeme auslösen kann. Bestimmte Saugwürmer 
(Trematoden) sind u.a. Erreger der Schistoso-
miasis (Bilharziose), einer Wurmerkrankung, die 
in warmen Binnengewässern in vielen tropischen 
und subtropischen Ländern übertragen werden 
kann. Würmer bzw. deren Eier können meist mit 
speziellen wurmabtötenden Substanzen bekämpft 
werden.

Überträger von Krankheitserregern

Gliederfüßler (Arthropoden) wie Läuse, Wanzen, 
Zecken, Milben etc. spielen eine bedeutsame Rolle 
als Überträger (Vektoren) von Krankheitserregern.
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